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Erbbaurecht in Ohra. 


Was das Erbbaurecht bedeutet und wie es 
praktiſch angewandt werden ſoll, haben wir in 
einem beſonderen Leitartikel dargelegt. Für die 
Städte iſt das Erbbaurecht von größter Bedeutung, 
man kann ſogar ſagen, daß dies ſchon jetzt in 

der kurzen Zeit feines Beſtehens allgemein an- 
erkannt wird. Die größten Gegner dieſer vor⸗ 
trefflihen Einrichtung find nur Organifat'onen 
der Haus- und Grundbeſitzer, weil fie den Unter- 
ſchied zwiſchen Hausbeſitzer und Grundbeſitzer 
noch nicht erkannt haben. Aber ſelbſt dieſe 
Organiſationen müſſen die Vortrefflichkeit des 
Erbbaurechts anerkennen. Die „Deutſche Haus- 
beſitzer-Zeitung“ ſchreibt über das Erbbaurecht: 
„Was iſt es denn, was dem Menſchen das er- 
hebende Gefühl der Freiheit und Unabhängigkeit, 
den Stolz und das rechte Selbſtbewußtſein giebt, 
als das Gefühl, Herr zu ſein auf eigner Scholle“, 
und dann weiter „auf Staats- und Gemeinde- 
ländereien würden, wenn dieſes Rechtsinſtitut 
(Erbbaurecht) populär werden könnte, mit 
verhältnißmäßig geringen Mitteln Tauſende 
und Abertauſende von Familien angeſiedelt 
werden können.“ Auf 10, 20, 50 und 100 Jahre 
würden ſie da ähnlich wie ein Eigenthümer 
halten und walten dürfen. die „Hausbefier- 

eitung“ erkennt alſo die außerordentliche und 
einſchneidende Bedeutung des Erbbaurechts an 
und iſt lediglich aus dem Grunde gegen daſſelbe, 
weil ſie andern Menſchen nicht gönnt, daß ſie 
auch Hausbeſitzer und mit dem erhebenden Gefühl 
der Unabhängigkeit und dem rechten Selbſt⸗ 
bewußtſein, Herr auf eigner Scholle werden. 

Aber nicht nur für die Städte, ſondern auch 
für das Land kann das Erbbaurecht von größter 
Bedeutung werden. Und in dieſer Beziehung 
finden wir in Ohra Vorbilder, ohne das dies 

isher jemand geahnt hat. Die Vorbedingung 
für das Erbbaurecht iſt die ſcharfe Trennung des 

Grund und Bodens von dem darauf ſtehenden 
Bebäude. Dieſe Vorbedingung iſt in Ohra-Nieder⸗ 
feld auf ſtädtiſchem und privatem Beſitz vor⸗ 
handen. Ein großer Theil der Gemüſebauer hat 
einige preußiſche Morgen Gemüſeland auf 
12 Jahre für 30—37,50 Mk. gepachtet und die 
Gebäude auf eigene Koſten auf dieſem Pachtlande 
erbaut. Auf dieſe Weiſe iſt es unbemittelten 
jungen Leuten ermöglicht, ſolche Pachthöfe zu 
übernehmen und ſich eine Exiſtenz zu gründen. 
So ſah ich einen jungen Ehemann, welcher bar- 
fuß und barhäuptig ſeinen Radieschenſamen 
reinigte. Er ſah ſo friſch, fröhlich und zuver⸗ 
ichtlih in die Welt, als wenn es nur Sonnen- 
ſchein gäbe. Er hatte einen Pachthof übernommen 
und ſchaffte ſich mit der Zeit ein Inventar nach 
dem andern an: erſt einen Zaun, dann einen 
Wagen und jetzt iſt das Ziel ein Pferd. Dieſes 
junge Ehepaar kann einen Hof pachten, könnte 
ihn aber nicht kaufen. Dieſe Pachthöfe ſind alſo 
‚ einestheils ſehr gut und vorbildlich, anderntheils 
aber haben fie auch Nachtheile, jedoch nur des⸗ 
halb, weil bei ihnen das richtige Erbbaurecht nicht 
angewandt worden iſt. 
Wenn ich als Pachtbauer einen „guten Freund“ 
habe, ſo iſt dieſer in der Lage, mich zu ruiniren. 
Er treibt bei der Neuverpachtung die Pacht fo 
doch, damit das ich nicht mehr auskommen kann. 


Ich muß auch dieſen hohen Pachtzins zahlen, weil 
ich das Haus nicht ſo ohne Weiteres los werde. h 


Ich befinde mich in einer Zwangslage. Ganz 
anders liegt die Sache, wenn ich das Kaus mit 
einem kleinen Garten im Erbbaurecht gebaut 
habe. Dann habe ich ein Gegenmittel in der 
Hand. Wenn ich das Land nicht mehr pachten 
kann, jo habe ich immer noch eine Heim ätte, 
die der nachfolgende Pächter des Landes gebraucht. 
Ich kann mir auch bei Gelegenheit ein anderes 
Stück Land pachten und bin jedenfalls unab- 
hängiger. das Erbbaurecht iſt alſo auch für 
Gemüſebauer vortheilhaft anzuwenden. die 
ganze Fläche zwiſchen Ohra und der Mottlau und 
jenſeits derſelben könnte mit ſolchen Heimſtätten 
im Erbbaurecht beſetzt werden, in denen Pacht- 
bauern wohnen, die ſich durch Gemüſebau auf 
Pachtland einen Lebensunterhalt ſchaffen und dem 
Boden höhere Erträge entnehmen wie bisher. 


Lokal-Nachrichten. 


* [Flottenmanöver und Zarenbeſuch.] Die 
große Uebungsflotte liegt nun auf unſerer Rhede, 
wo ſie im milden Herbſonnenſchein ein prächtiges 
Marinebild bietet. Ihr Programm für die 
Kaifertage zeigt, daß der Kaiſer von 
Rufland einen mehrtägigen Aufenthalt auf 
unſerer Rhede nehmen wird. Das Program iſt 
nämlich folgendes: 

Am 9. September liegt die Flotte bei Pillau 
zum Kaiſerempfang bereit. 

Am 10. September Ankern vor Zoppot. 

Am 11. September Paradiren vor dem Zaren 
auf der Danziger Rhede. 

Am 12. September Flottenbewegungen vor 
dem Kaiſer und dem Zaren. 

Am 13. September Schlußmanöver und Kritik; 
Abreiſe des Zaren. ah 

Die Flotte beſteht aus folgendeu Arieas- 
ſchiffen: „Kaiſer Wilhelm II.“, „Kaiſer Wilhelm 
der Große“, „Kaiſer Barbaroſſa“, „Wörth“, 
Weißenburg“, „Brandenburg“, „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“, „Baden“, „Würitem⸗ 
berg“, „Sachſen“, „Siegfried“, „Odin“, „Hagen“, 
„Kegir“, „Bictoria Luiſe“, „Fela“, „Nymphe“, 
„Gazelle“, „Niobe“. „Pelikan“, „Grille“ und 
zwei Torpedobootsflottillen. die Beſatzung der 
Uebungsflotte beträgt rund 9500 Mann, 

An den Flottenmanövern wird auch der General- 


Admiral Großfürſt Alexei Theil nehmen. Er 


wird von dem Marineattachs bei den nordiſchen 
Mächten, Fregattenkapitän Zimmermann, be⸗ 
gleitet werden. Das Kieler und Wilhelms ⸗ 
havener Seebataillon entſenden je zwei kriegs 
ſtarke Kompagnien zum Danziger Kaiſermanöver. 
Die Abfahrt nach Danzig mit dem Spezialſchiff 
„Friedrich Karl“ erfolgt am 15. September. 

* [zum Vorortverkehr Danzig - Neufahr- 
waſſer und Danzig-Zoppot.] Seit Sonn- 
abend iſt auf der Strecke Danzig⸗Reufahrwaſſer 


bereits von Bormittags 8 Uhr ab der ½ Stunden 
Verkehr und auf der Strecke Danzig⸗Zoppot von 


Nachmittag ab der 10-Minuten-Berkehr ein- 
gerichtet. 


* [Srifhes Trinkwaſſer an den Zügen.] 


Der Eiſenbahnminiſter hat an die Bahnhofswirthe die 


Weiſung ergehen laſſen, daß ſie fortan die Warteſäle 
ſtändig mit friſchem Trinkwaſſer und Gläſern verſehen 


40 Mann) nach Danzig. 


ſollen, zu freiem Gebrauch für die Reiſenden. Ferner 
aben ſie an ſämmtlichen Zügen friſches Trinkwaſſer 
gegen eine Entſchädigung von 5 Pf. für das Glas zu 
verabreichen. 

* [Meberfahren.] Der vierjährige Knabe Klex 
Schneck wurde vorgeſtern Abend in der Tiſchlergaſſe von 
einem vorüberfahrenden Möbel⸗Tafelwagen überfahren, 
wobei er einen Bruch des linken Oberarmes erlitt. 
Kehnlich erging es dem i Sohne Edmund 
des Tiſchlers Kowalski aus Ohra-Boltengang. Ein in 
ſchneller Fahrt befindlicher Leiterwagen ſtieß den Knaben 
zu Boden und überfuhr ihn. Auch er erlitt hierbei 
einen complicirten Bruch des linken Oberarmes. Beide 
Verletzte wurden ins chirurgiſche Stadtlazareth gebracht. 

* (Feuer) In dem Stallgebäude des ver 
Wittwe Boehlke gehörigen Grundftühs Kinterweg 
Nr. 4 war heute Feuer entſtanden, welches bei der 
leichten Bauart ſchnell um ſich griff. Die alsbald auf 
der Brandſtelle erſchienene hieſige freiwillige Feuer- 
wehr mußte ſich darauf beſchränken, die dicht an- 
ſtoßenden Wohngebäude zu halten, was ihr auch gelang. 

* [Berlosfung.] Der Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen hal genehmigt, daß von dem Vorſtande 
des Vereins für Armen- und Krankenpflege in 
Ohra- Stadtgebiet im Oktober d. Js. zu Wesch n 
keitszweckhen eine Verlooſung verſchiedener Geſchenßks⸗ 
gegenſtände, beſtehend in Handarbeit ꝛc., veranſtaltet 
wird und daß 1000 Looſe zum Preiſe von 0,50 Mk. 
das Loos in der Stadt Danzig und den Kreiſen Dan- 
iger Niederung, Danziger Höhe, Dirſchau und Neu- 
ſtadt vertrieben werden. ee 


Aus Danzig. 


Zu den 8 150 Der Kaiſer zieht am 14. 
an der Spitze des 1. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 1 
zu Pferde über den Eliſabethwall und Dominiks- 
wall durch das Hohethor in die Stadt ein, dann 
durch die Langgaſſe bis zum Artushofe, wo die 
Begrüßung der ſtädtiſchen Behörden ſtattfindet, 
In den Straßen bilden Truppen des Standortes, 
Kriegervereine und Schüler Spalier, und zwar 
wird die Spalierbildung ſtattfinden: Eliſabethwall 
bis Dominikswall durch die Innungen, Schützen 
u. ſ. w., auf dem Dominikswall, Langgaſſe und 
Langenmarkt durch die Schulen, auf dem Markt 
in Langfuhr durch die gangfuhrer Schulen. Nach der 
Begrüßung des Kaiſers und Darbringung eines 
Ehrentrunkes ſeitens der Stadt vor dem Krtus⸗ 
hofe findet die Einholung des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments Kaiſerin Nr. 2 vor dem Langgarter 
Thore ſtatt. der Kaiſer führt die neu ver⸗ 
einigte Leibhuſaren⸗Brigade durch die 
Stadt (Langgarten, Langenmarkt, Langgaſſe), 
woſelbſt vor der Treppe des Rathhauſes der 
Oberbürgermeiſter die Truppe begrüßt —, dann 
die Promenade, die Große Allee und Langfuhr 
entlang nach der Kaſerne. Um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags Frühſtück beim Offiziercorps des 1. Leib- 
huſaren-Regiments Nr. 1 im Offizier-Caſino in gang⸗ 
fuhr. Ferner um Uhr Nachmittags Ankunft der 
Kaiſerin in Danzig (kaijerl. Werft). Nein Empfang. 

Für Dienstag, 17. Sept., Miitwoch, 18. Sept., 
und Donnerstag, 19. Sept., verzeichnet das Pro⸗ 
gramm nur: „Kriegsmärſche und Manöver 
zwiſchen dem 1. und 17. Armeecorps weſtlich der 
Weichſel.“ i 

* Tu den Kaiſertagen] wird auch hierher ein 


Detachement von Berliner Schutzleuten behufs 


Beritärkung der hieſigen Polizei entſandt werden. 
Es kommt jedoch nur die Hälfte des nach 
Königsberg entſandten Commandos (eirca 


1 


“rein: Tſchun!, 
g , wird auch a 
Ten nehmen. 
eine Depeſche ein, 
Prinzen und ſein 
wurde. 8 

* Tunteroffisier Marten in Donzig.] Der in 
On omnen wegen des Attentats auf den Ritt⸗ 
maeiſter v. Atojigh zum Tode verurteilte frühere 
Dragoner - Unteroffizier Marten ift nunmehr 
nan; Danzig gebracht und in das hieſige 
Mlilftärgefängniß eingeliefert worden. 

„Anus dem enſter geſprungen.] Der elfjährige 
Kune Rudolph Zub ſprang Donnerstag Mittag — an- 
geolih aus Kingſt or, Strafe — aus dem Fenſier der 
zweiten Eigge des Arundftücks Niedere Geigen Nr. 2. 

er ſofort herbeigee ie Vater fand den Knaben mit 
Brüchen beider Zußgelenke und anderen Berſtauchungen 
Hitflos auf dem Pilafter liegen und brachte ihn in das 
Stadtiazareth. 

*, äaämmer der Klgohol.] W. ſkandalirte in 
einem Reſtaurationslokas am Vorſtätiſchen Graben. 
Als ihm jeines aufgeregten Benehmens halber 
keine Getrünke verabfolgt wurden, lertrümmerte 
er eine Schaufenſterſcheibe im Werthe von 
150 Mk. worauf jeine Verhaftung erfolgte. 

Der Arbeiter Johann Stromows ki, auf Stolzen 


der chineſiſche Gühne- eine Spur. 
n dem Kaiſermanöver hat keine Arbeiter niederſchießen laſſen und 
Im „Danziger Kof“ traj eie] nichts gethan, womit er ſich befonderen Zorn zu- 
wonach für den chineſiſchen 6 
Gefolge Wohnung beiten | wahnſinnige. Man ſollte ſo gefährliche Menſchen 

25 in Anſtalten unterbringen, in denen ſie beſchäftigt, 
in ihrer Freiheit beſchränkt und dadurch un- 
ſchädlich gemacht werden. 

ISchiffsuntergang] Der Chef der Herbſtübungs⸗ 
flotte meldet aus Saßnitz: Der kleine Kreuzer 
„Wacht“ iſt nach einer Kolliſion mit dem 
Panzer „Sachſen“ in der Nähe von Arkona ge- 
ſunken. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. 

„Wacht“ hatte vor dem Auslaufen bei den Einzel- 
übungen am dampfruderapparat Havarie erlitten, 
die in der kaiſerl. Werft beſeitigt werden follte. Auf 
der Werft hatte man aufs ſchnellſte die Erſatz⸗ 
theile zu dem Apparat hergeſtellt. Als man ſie 
jedoch eingefüg! hatte und den Mechanismus 
probirte, ſprang das Kammrad wieder entzwei. 
Da nun bis zum Abgang der Flotte nicht mehr 
genügende Zeit zur Erneuerung des Nades vor- 
handen war, mußte der Kreuzer ohne Dampf- 
tuder auslaufen und ſich auf ſeinen Handruder⸗ 


berg wohnhaft, aerieth mit dem Arbeiter apparat verlaſſen. Obgleich der letztere bei 
Auguft Kreft aus Schidlitz, mit dem er vorher] mehreren Manövern ſich zuverläſſig erwies, ver⸗ 
gemeinschaftlich gezecht halte, auf der Straße ſagte er doch in dem kritiſchen Augenblich. 


in Streit. Hierbei zog Kreft fein Meſſer und ſtieß es 
Stromomski in den Rücken, brachte ihm dann auch 
noch Verletzungen an Kopf und Schultern bei. St. 
mußte ins Städtlazareth gebracht werden 

„ IWehnungsmietherverein.] In der leßzten 

Verfammlung bes Vereins wurden verſchiedene Fragen 

behandelt: der eingerichtete gemeinſame Kohlenbezug, 

der Wohnungsnachweis des Vereins, die Einquartierung, | 


„Wacht“ konnte nicht ſchnell genug wenden und 
demzufolge auch nicht ſchnell genug den Durch 
bruch zwiſchen den Panzerſchiffen „Gachſen“ und 
„Württemberg“ ausführen. Es war noch 
im letzten Augenblich, nachdem man mit 
äußerſter Kraft vorüber zu kommen ver- 
ſucht hatte, äufßerfte Kraft rückwärts ge- 
geben, ebenfalls auf „SGachſen“, wo zen 
die tie. erge N 
e rec hen | „Macht Toucde auf Eltuerbard, In der Örgend 
n Urde ein 8 1 „ 1 1 
frau in Neuſchsttiand von ihrem Hauswirih ſieben der vorderen Rauchkammer (wo vorderer und 
Soldaten Einquartierung auferlegt wurden. Es wurbe hinterer SHeizraum zuſammenſtoßen) getroffen. 
darauf hingewieſen, daß die Berliner Arbeitslofen: Der Rammſporn des Linienſchiffes „Sachſen,, 
Verſammlung ſich über die Wohnungsnoth beſchwert drang ſo tief in die Seitenwand des Kreuzers 
und von der Stabt Abhilfe verlangt habe. ein, daß man von dieſem hätte bequem auf 
Veränderungen im Grundbeſitz.] Es ſind ver⸗ „Sachſen“ ſteigen können. Auf „Wacht“ feuerte 
kauft worden die Grundſtüche: Fahelwerk Nr. 4 von man ſofort Gignalichüffe ab. bie Schiſſe der 


der Wittwe Geſchinszi, geb. Spindler, an den Bau- ; ; N 
unternehmer Franz roß für 7500 Mk.; Jacobaneu⸗ Flotte fanden ſchnell Hilfe. Die Lage des 


f 4.6: Nah 715 KAreuzers ſchloß jeden Zweifel an der Gefahr⸗ 
aſſe Nr. 1 von dem Eiſenbahn⸗Wagenmeiſter Guſtar 5 5 N 
4 ie bie Seal Dog Fh 02 a Ahle loſigkeit der Situation aus. Zunächſt noch unter 
für 8250 Mk. Ferner find im Zwangsverßeigerungs⸗ dem Drucke der lebendigen Kraft der Vorwärts⸗ 
Verfahren die Grundſtücke: Langfuhr, Kaſtanienweg hewegung von „Sachſen“ nach Backbord hart 
e von dem Hausheſitzer Panzenhagen auf den über liegend, dann, als auf „Sachen“ die rück- 
Kaufmann Hier Abraham für 90.000. Mk, und wärts arbeitenden Maſchinen Erfolg hatten, das 
Zigankenberg Blatt 246 von dem: Bauingenieur Hays Linienſchiff ſich rückwärts bewegte und von 
Naſch auf die Frau Bauitgentenr Margarethe Raid „Wacht“ frei kam, ſich ſtark nach Steuer bord 
eb. Ladewig, übergegangen. a 852 g « : 2 
8 8 BE überneigend, bot der Kreuzer ein beängſtigendes 
k a EN Bild. Während „Wacht“ ſchnell Waſſer machte, 
N Verſchiedenes f ſchoſſen von allen Seiten die Pinaſſen und Boote 
I Mordanſchlag ! Auf Mac Kinley, der Linienſchiffe und Torpedoboote herbei, um die 
den Präſidenien der Vereinigten Staaten bon gefährdeien Mannſchaften aufzunehmen. Auch auf 
. Mord-Amerika, wurde Sreitag Nachmittag von „Wacht“ ließ man ſchnell die Boote herab, Binnen 
einem Fremden zweimal geſchoſſen der wenigen Minuten war die Beſatzung geborgen. 
Zuſtand des Pröfidenten, dem die Schüſſe in die am meifien Gefägr deten, Maſchinen- und Heiz- 
den Unterleib drangen, iſt jehr ernſt. der perſonal, konnien ſich ohne usnahme ſchnell 
Aitentäter, der gut gekleidet war, reichte, nachdem retten, indem fie nach dem Achter ſchiff liefen und 
er auf den Präſidenten zugetreien war, letzterem hier an Oberdeck kamen. Bevor der letzte Mann 
eine Kand und ſchoß mit der anderen durch das Schiff derlaſſen hatte, machte man noch den 
ein Taſchentuch, in welchem er die Waffe ver- | Berfuh, die „Wacht“ unter Land auf weniger 
barg, Ein Polizeibeamter, der nur zwei Waſſertieſe zu ſchleppen. Bom Linienſchiff 
Schritte von dem Präſidenten ſtand, ſprang auf „Weißenburg“ ſchor man eine Troſſe nach dem 
Niemann zu und warf ihn zu Boden. 20 andere Stern der „Wacht“ aus und begann mit dem 
Perſonen ſtürzten ſich ebenfalls auf den Mörder. Schleppen. Es ſcheint aber, als wenn das 
Als er mit aller Mühe befreit war, war ſein Manöver den Untergang beſchleunigt hat, denn 
HGeſicht aufgeriſſen und mit Blut bedeckt. 21 Minuten nach der Kolliſſion ſanz die „Wacht“ 
Die erſte Kugel traf das Bruftbein, prallte ab plötzlich, auf reichlich 40 Meter Waſſertiefe. Die 
und verurſachte nur eine leichte Fleiſchwunde. Beſatzung hat von ihren HKabſeligkeiten 
um 5 Uhr 14 Min. konnte fie herausgezogen nichts als dasjenige, was fie gerade auf 
werden. Die zweite Kugel durchſchlug beide dem Leibe trug, gerettet. In vielen Fällen 
Magenwände und wahrscheinlich am Magen, war das fo wenig, daß zur nothdürftigen Be- 
Der Angreifer beißt in Wirtlichkeit Leon kleidung die Besatzungen anderer Schiffe aus 
Szolgosz, Er gas an, er gabe keine ihren Vorräthen aushelfen mußten. Das Linien⸗ 
Muſchuldigen; anarchiſtiſche Schriften hätten ihn ſchiff „Sachſen“ hat gleichfalls Schaden erlitten. 
überzeugt, die Regierung der Union ſei durchaus Ihm ift durch die Kolliſion hinter dem Ramm- 
ſchlecht und das beſte Mittel, dieſen Zuſtand zu ſporn ein Leck entſtanden, in Folge deſſen der 
ändern, ſei die Ermordung des Präjidenten, Kolliſionsraum voll Waſſer gelaufen iſt. Die 
Anzeichen von Wahnjinn ſind nicht vorhanden. Schwimmfähigkeit iſt nicht beeinträchtigt. 
Er bekennt ſich als Knarchiſt und iſt polniſcher * Beſuch der Stuhlfabrin in Goſſentin.] 
- Abhunft. 1 it / Einer Einladung des Herrn Kommerzienraths 
Die Achtung vor dem Menſchenleben, vor dem 


N Goecke in Montwy entſprechend, begaben ſich Herr 

Ebendbild Gottes, iſt ja leider bei vielen Menſchen nen v. Goßler und die Herren Ober⸗ 
ziemlich gering. dem Himmel ſeis geklagt. präſidialrath b. Barnekow, Regierungspräfident 
Meiſtens liegt boch aber für die Vernichtung eines 9. Folwede, Polizeipräfident v. Glaſenapp aus 
Menſchenlebens ein mehr oder weniger plauſtbler Nixdorf, Regierungsrath Buſenitz, Landrath Dr. 
Grund vor. on bieſem Falle davon aber nicht Maurach und vom Vorſtande des Verbandes 


‚eine pragtiſche Einrichtung an Feuerungsanlagen zur 
heſſeren Ausnutzung der Prennmakerialien. Der neue 
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gezogen hätte. Die That des Mörders ift eine! bands 


Mae Kinley war kein Tyrann, er oſtdeutſcher Induſtrieller die Herren Reglerungs· 


rath a. D. Schrey, Aommerzienrath Wanfried, 
Generaldirector und Konſul Marx und der Der- 
ſundicus Dr. John am Donnerstag 
Vormittag mit dem Stettiner Schnellzuge nach 
Neuſtadt, um die neuerbaute Stuhlfabrin in 
Goſſentin zu befichtigen. die Fabrikſoeſchäftigt zur Zeit 
43 Beamte und an 430 Arbeiter und Arbeiterinnen; 
dazu kommen etwa 350 Heimarbeiter, welche die 
Stuhlgeflechte anſertigen. der Betrieb iſt auf die 
gericht von täglich 300 Dutzend Stühlen ein- 

gerichlet. 


IzZum Kaſſermanöver.] Die Unterkunft des 
1. Armeecorps wird während der Zeit der 
Märſche nach der Weichſel in vielen Fällen eine 
ſehr enge ſein, trotzdem haben die Civilbehörden 
ſämmtlich ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
die Verpflegung der Truppen durch die Quartier 
gene erfolgt. das Generalcommando hat mit 

ückſicht auf dieſe dichte Belegung allſeitig auf 
die vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit der Quartiere, 
inſonderheit der Offizier Quartiere verzichtet. 

* [Aus Dirſchau.] Zur Bewältigung des 
Eiſenbahn⸗Berkehrs während der Manöverzeit. 
ſind nach Dirſchau 44 Referve-Locomotiven aus 
verjchiedenen  Eifenbahn-Pirections-Bezirken be: 
ordert und hier bereits eingetroffen und unte 
gebracht. 


* [Aus Gumbinnen.] Es iſt in der Preſſe 
die Nachricht angezweifelt worden, daß hier aus 
Anlaß des Mordprozeſſes Dienftaufkündigungen 
und Gapitulationsaufhebungen 1 ſind. 
Dennoch iſt es Thatſache. Sowohl der frei. 
geſprochene Sergeant Hickel, als auch der etat”-, 

| mähige Wachtmeiſter Bupperſch und der Vice. 
Wachtmeiſter Schneider, die beide kurz vor der 
Civilverſorgung ſtanden und gegen die dienſtlich 
nichts weiter vorlag, find zum 1. Oktober entlaffen. 
Das Gleiche gilt von dem Unteroffizier Domnich. 
Die erſteren drei verlieren nicht nur die 1000 M 
Dienſtprämie, nach zwölffähriger Dienſtzeit fällig, 
ſondern auch das gleichzeitige Recht auf Anſtelſung 
im Civildienſt. Wachtmeiſter Bupperſch ift 
plötzlich auf höheren Befehl vom Manöver 
heimgeſchicht worden. Bis zum 1. Oktober 
hat er Urlaub erhalten, zu welcher Zeit 
er gänzlich ausſcheidet. Wachtmeiſter Marten 
ſcheidet als gebrochener, aber dennoch nicht 
muthloſer Mann am 1. Oktober freiwillig aus 
dem Militärbienft. Selbſtverſtändlich erhält er die 
ihm geſetzlich zuſtehende Milltärpenſſon. Zu 
der „ des zum Tode verurthe,ien 
Dragoners Marten nach Danzig iſt noch zu be⸗ 
merken, daß der alte Marten jeinen Sohn kurz 
vor der Abfahrt noch einmal ſprechen Konnte. 
um von ihm Abſchied zu nehmen. Bei dem in 
Gegenwart eines Offtziers geführten Geſpräche 
verſicherte Marten ſeinem alten Pater unter 
Thränen nochmals ſeine Unſchuld. 

leine merkmürdige Genoſſenſchaſtsrede. ] 
Der 42. Genoſſenſchaffstag des Allgemeinen 
Verbandes deutſcher Ermerbs- und lands: 
SGenoſſenſchaften wurde am Mittwoch in Baden: 
Bahn Durch ben derbandsbirertor Pröbſt⸗ Sünden 
eröffnet. . N 

Der Anwalt Abg. Dr. Crüger erſtattete den 
Geſchäftsbericht. 

Abg. Erüger wies darauf hin, daß in der Herab⸗ 
würdigung des Genoſſenſchaftsweſens als Allheilmittel 
eine Schädigung der foliben Entwicklung liege. Die 
Urſage der geringen Erfolge der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation im Handwerk liege nicht auf finanziellem 
Gebiete, ſondern bei den Handwerkern ſelbſt. Den 
Anſchauungen volkswirthſchaftlicher Kreiſe, die den 
Zukunfksſtaat auf dem Boden der genoſſenſchafflichen 
Organiſakion entſtehen ſehen und bie anſcheinend da⸗ 
nach ftreben, dieſer Anſchauung auch im Allgemeinen 
Ver bande zur Anerkennung zu verhelfen, werde der 
Allgemeine Verband ſich entſchieden widerſetzen. 
Schädigend für die Genoſſenſchaften ſei die Partei- 
nahme der Behörden zu Gunſten der landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften auf Koſten anderer Stände 
Bor der übertriebenen Ausnutzung der Genoſſen⸗ 
ſchaften, wie es in der Viehverwerthung geſchehen 
jet, müſſe gewarnt werden, das ſei ein Kartenhaus. 
Der Bankkrach ſei auf die Genoſſenſchaften in 
allgemeinen ohne Einfluß geblieben Ein Mißbrauch 
ſei es, wenn man die Genoſſenſchaften zur Agitation 
für höhere Getreidezölle in Anſpruch nehme. Dann 
treibe man einen Seil in die Genoſſenſchaften, denn in 
keiner Genoſſenſchaft, ſelbſt nicht in b lei 
lichen, ſei das Intereſſe aller Mitglieder an zollpoliti. 
ſchen Fragen das gleiche. (Beifall.) Schulze Velitzſch 
habe die Produckivgenoſſenſchaft als die Krönung bes 
Genoſſenſchaftsgeväudes bezeichnet. Er möchte aber 

‚glauben, daß fie alle dieſe Arbnang nicht erleben 


N 


werden. In Belgien, Frankreich erſtreve man das 
Syſtem einer Umgeſtaltung des Wirthſchaftslebens auf 
der Baſis allgemeinen Conſums. Dieſes utopiſche 
Syſtem ſei ſeit einiger Zeit bei uns in Deutſchland 
importirt und finde ſeine Vertretung in den Ham⸗ 
burger „Wochenberichten“. Dieſes Conſumvereins⸗ 


organ der „Großeinkaufsgenoſſenſchaft⸗“ verfolge 
Tendenzen, welche in der Ver bandsorganiſa⸗ 
tion deſtructiv wirken müſſen. (Beifall.) Es 


müſſe bei Zeiten Obacht gegeben werden, daß dieſe 
Anſchauungen nicht Boden faſſen innerhalb der Ge⸗ 
noſſenſchaften. (Beifall). Die Bildung des Milchringes 
führt den Terrorismus auf dem Gebiete des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens ein. Die Folge des Milchringes werde 
ein Milchhändlerring ſein, und dann werde Genoſſen⸗ 
alt gegen Genoſſenſchaft kämpfen. Die Genoſſen⸗ 

haften ſollten einen Revers unterſchreiben, daß ſie 
weder mittelbar noch unmittelbar Politik treiben, 
ſondern ſich auf den Boden der wirt ſchaftlichen Grund- 
ſätze des allgemeinen Verbandes ſtellen wollen. Der 

Conſumverein „Vorwärts“ ſei 1890 im offenen Gegen⸗ 
ſatze zum Verbande gegründet worden. Wir wollen 
weber moderne noch veraltete politiſche Strömungen 
in unſeren Reihen. Jeder mag ſeinen eigenen politi⸗ 
ſchen Standpunkt haben. Innerhalb des Verbandes 
muß er auf dem gemeinſamen wirthſchaftlichen Boden 
stehen. Will jemand „moderne“ politiſche Beſtrebungen 
vertreten, ſo mag er es in feinem eigenen Verbande thun. 
Wir werden unſere Thüren feſt geſchloſſen halten. 
(Eebhafter Beifall.) } 

Wir repräſentiren im Allgemeinen Verband 1½ 
Millionen Mitglieder und 900 Mill. Mark Kapital — 
beinahe eine Milliarde. Wir 
auf unſere eigene Kraft, im 
Selbſthilfe, unbe 
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können im Vertrauen 


Vertrauen auf die volle 
kümmert auf alle Angriffe, unſere 
Straße weiter ziehen. der Idealismus ſoll unſerem 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſen erhalten bleiben. 
(Stürmiſcher Beifall.) 


Das Weſen der Genoſſenſchaftsid⸗ iſt doch die 
Zuſammenfaſſung. Und hier wird Trennung 
gepredigt? Will der Derband der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Entwickelung in die Arme fallen? Nur 
ein Bischen Genoſſenſchaft, nicht ganz! — Merk- 
würdig bei einem Genoſſenſchaftsanwalt. , 

* [Der größte Theil der Zolleinnahmen] 
entfällt ſchon jetzt auf unentbehrliche Lebensmittel. 


Menſchen von dem erſten Preiſe 
Lernen nicht und werden weiſe; 
Menſchen von dem zweiten Nange 
Werden klug und lernen lange; 
Menſchen von der dritten Sorte 
Bleiben dumm und lernen Worte. 


Nückert. 
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Nachbruck verboten. 


Wilderer -Rache. 


Eine wahre Erzählung aus den Bergen 
von K. v. Juliat. 


ins Land gezogen mit 
ag. Gar wonnig lag die 
esgrün und die ſaffigen 
teten von den viel Taufend 
bunten Blumen; hoch oben auf den Alpen war 
wieder 8 5 Leben und fröhliches Threiben und 
gar mancher muntere Juhſchrei tönte hin und 


wieder. 

Droben auf der prächtigen Kir ſchſtallalpe aver 
laß verbrießlſch die Hagn-Grethei und ſeibſt der 
herzerfreuende Anblick des gegenüberliegenden 
Jelſengeſchröſſes der gammb machte keinen Ein. 
druck auf ſie. Tief im Herzen fühlte fie ſich ge⸗ 
wänkt, denn ſeit dem Kathreinmarkt, wo fie gar 
jo glücklich geweſen war und der Ruap jo ehr- 
lich und treu zu ihr geſprochen hatte, war der- 
ſelbe nicht mer bei ihr geweſen und doch hatte 
fie ihn fo herzinnig lieb gewonnen, daß fie immer 
an ihn denken mußte und feine ſcheinbare Gleich⸗ 
giltigkeit und Tre 
Schmerz empfand. 

Freilich wußte das Mäd 
der Ruap bei dem Revier 
jetzt gerade doppelte Hi 
Wildſtehlens brauchte, 


der Sommer war 
Dogelſang und Amſelſchl 
Welt im jriſchen Wald 
üppigen Wieſen duf 


ädchen nicht, wie viel 
jäger zu thun hatte, der 
lie wegen des keckeren 
fo daß der Ruap nicht los- 
kommen konnte, jo ſehnſüchtig es ihn auch 
immer nach feiner lieben Sennerin hinzog, aber's 
Jagern, die Pflicht halt, ging doch vor und ſo 
konnte er nur mit ſeinen Gedanken bei ihr fein 
und ahnte nicht, daß fie ſich traurigem Grübeln 
um ihn hingab. Mit einem Male ja} die Grethei 
Jemanden auf bie Alpe zukommen, aber nicht 


uloſigkeit wie einen herben f 


ſchlüpfe in den 


Bon dem Ertrage der Zölle im Betrage von 
521 Millionen Mark kommen, in der Gruppe 
der Nahrungs- und Genußmittel für 1900 rund 
132 Mill. Mark Zoll auf Getreide und 
Hülſenfrüchte, ferner mehr als 40 Millionen auf 
lebendes Vieh, Fleiſch, Schmalz und andere 
Nahrungsſtoffe thieriſchen Urſprungs, wie Butter, 
Käſe, Eier u. dergl., 64,5 Millionen auf Kaffee, 
annähernd 18 Millionen auf Wein, 33 Millionen 
auf Südfrüchte, Obſt, Cacao, Thee, Reis, Ge⸗ 
würze, 53 Millionen auf Tabak. 


*ISoldatenlieder.] Auf Anordnung des 
Mainzer Corpscommandeurs wurde bei der 
Parole am 1. dieſes Monats den Mannſchaften 
mitgetheilt, daß es künftig verboten ſei, auf den 
Straßen, in der Kaſerne, in den Wirthſchaften, 
auf dem Narſche u. |. w. unfittliche oder anſtößzige 
Lieder zu ſingen. Zuwiderhandelnde werden mit 
Arreſt beſtraft. 

* [Mohlfahrt.] Ein Erholungsheim für 
ſeine Angeſtellten will ein Berliner Handelshaus 
errichten. Daſſelbe ſoll ſich an der See oder im 
Gebirge befinden und während des Sommer- 
urlaubs jeine Angeſtellten beherbergen. 

IBerpflegungsſtationen.] Nachdem die Zahl 
der Verpflegungsſtationen für Arbeits- und Obdachlose 
in den letzten n erheblich eingeſchränkt iſt, hat 
der Miniſter des Innern angeordnet, daß für die Er⸗ 
haltung des noch vorhandenen Stationsnetzes nach 
Möglichkeit zu ſorgen und in erforderlichen Fällen die 

eugründung derartiger Stationen zu hetreiben iſt. 
Der Miniſter erblickt in den Verpflegungsſtationen eine 
werthvolle Ergänzung der Fürſorgeeinrichtungen für 
Arbeitsloſe, der Arbeitsnachweiſe und Arbeitercolonien, 
namentlich in Zeiten umfangreicher Arbeiterentlaffungen, 
durch welche viele Arbeitsſoſe zum Aufſuchen entfernter 
Arbeitsgelegenheit gezwungen werden. 

* [Aulturkampf.] Peter Rojegaer ſchreibt 
in der „Chriſtl. Welt”: - 

„Man will zu Beginn des zwanzigſten Jahr- 
hunderts wieder einmal einen Religionskrieg 
haben. Dann allerdings haben wir uns um 
Civiliſation und Geſittung umſonſt echauffirt und 
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der hochgewachſene ſchlanke Ruap, an wel 
ie gerade eben gedacht hatte, war's, ſonder 
ihr wohlbekannte gedrungene Geſtalt des Sausl 
von FZinfterwald. 
Dieſer war in der Na 
in der Morgenfrühe 
Schuß gekommen zu ſei 
erwiſcht 
ſtallalpe 


„Foppe mich nicht, was hab' ich mit dem Mayr 
za ſchaffen? — Nach Lenggries will ich zum Wirth, 
der hat den Stutzen da gekauft, aber gerade iſt 
mir eingefallen, daß ich zu Haufe noch ewas ver⸗ 
geſſen habe, und weil Deine Alm mir fo nahe 
am Weg lag, bin ich hergegangen 
Dich um einen Schmarren bitten.“ 

„Schon recht, der foll Dir vergönni fein, aber 
Du mußt Dich gedulden, bis ich di 
den Anger heraufgetrieben habe!“ und wie ſie 
halbwegs drüben geweſen iſt, da hat fie das 
Laufen angefangen und iſt zur Hütte zurück, 
gerade auf den Haus! zu und hat ihm athemlos 
zugeraunt: 

„Das iſt eine unangenehme Geſchichte, grad 
ſteigt der Mayr auf, und wenn er dich mit dem 
Stutzen ſteht, dann iſt's aus; Du weißt ja, 
er Dich ſchon lang auf dem Strich hat.“ 

„Teufel!“ rief da der Haus! gan; blaß, was 
ange ich denn an, damit er mich nicht fleht?“ 

„Geſchwind, beſinne Dich nicht erſt lang, hinter 
dem Stall kommt er ſchon vor! Weißt du was, 
Heuhaufen hinein, da ſieht er 
ſche nicht zweimal ſagen 
laffen; wie der Blitz iſt er auf den Heuhaufen zu 
und hat ſich mitſammt ſeiner Blichſe darin ver⸗ 
ſteckt, daß nichts mehr von ihm zu ſehen war, 
aber gut war's freilich, daß er nur ein ſo kleiner 
Kerl war, ſonſt hätte es i 
mögen. Höchſte Zeit iſt's 
denn kaum war er drinn, f 


Dich nicht !“ 
Das hat ſich der Bur 


aber auch geweſen, 
o iſt der Mag ſchon 
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und möchte 


e Kälber über 


daß 0 


hm nimmer gelingen 
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wären beffer auf der Bärenhaut egen geblieben. 
Es müſſen ja freilich auch Kämpfe ſein, und ich 
ſelbſt kämpfe gegen das Schlechte der Kirchen, 
um das Gute auch der katholiſchen deſto freudiger 
zu preiſen. Sollen denn alle zu aller Zeit 
kämpfen? Das zu verlangen iſt Frevel. der 
Grundſatz unſerer Cultur iſt Frieden. 
Wenn in einem Staat alles Soldat iſt, wer ſoll 
das Brod ſchaffen? und wenn in der chriſt⸗ 
lichen Kirche alles ſtreitet, wo bleibt da 
die Liebe? Die Liebe gehört, jo zu jagen, doch 
auch zum Chriſtenthüm. da beruft man ſich 
immer auf den Ausſpruch: „Nicht den Frieden 
bringe ich euch, ſondern das Schwert!“ N 
Das heißt doch: ihr werdet meinetwegen nicht 
im geſellſchaftlichen Frieden leben können, ſondern 
Berfolgung leiden. So deute ich mir jenen 
Spruch. Solchen, die befürchten, daß der Friedens- 
vermittler zwiſchen den harten Mühlſteinen der 
beiden Kirchen zermalmt werden würde, die Er- 
gänzung des Gleichniſſes. Nicht die Mühlſteine 
ſind das Nährende, ſondern das zermalmte Korn 
giebt Brod. Die kirchliche Polemik, wie fie 
heute wieder graſſirt, tödtet Glauben und 
DBertrauen, weckt nur den Haß. Iſt denn darum 
das Chriſtenthum in die Welt gekommen, damit 
bis ans Ende der Zelten darin gekämpft werde? 
Ich denke, es iſt vom Himmel gekommen, damt 
ein Reich ſei auf Erden, wo Friede iſt.“ et 
* [Männliche und weibliche Lehrkräfte.] Zn 
Berlin nahmen im abgelaufenen Schuljahr 604 
Lehrer bei einer Geſammtzahl von 2688 Lehrern 
21205 Tage Urlaub wegen Erkrankung. Von 
1418 Lehrerinnen hatten 592 zuſammen 26 698 
Tage Urlaub. Die Zahl der Urlaubstage iſt alſo 
bei den Lehrerinnen verhältnißmäßig faſt zei 
einhalbmal ſo hoch als bei den Lehrern. In dem⸗ 
ſelben Verhältniß ſteigern ſich naturgemäß auch 
die Bertreitingskoften. den 102 an Kalskrank⸗ 
4 leidenden Berliner Lehrern ſiehen 113 


Lehrerinnen gegenüber. An Nervoſität er · 
krankten 92 Lehrer und 111 Lehrerinnen. 
gekommen und hat der Grethei, die noch ganz 
verſchrochen geweſen iſt, „Grüß Gott!“ zu- 
gerufen. . ; 
„Grüß Gott!“ erwiderte die Gennerin; ihr 
. ia gewiß ſchon etwas geſchoſſen heut, Herr 
FFV 


85 Ihr vorbeigeſcho 
e 


e wieder 


beim Heuhaufen in 
gejagt: „Schau, 
ſchießen und da 
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b na au, Herr Mayr, der herrliche Gem 
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Wohl hat die Grethei nichts gefehen, aber es 
war, als ob wem stone fein; Schutzengel nage 
geweſen wäre, denn ein wunderbarer Zufall fügte 
es, daß in demſelben Augenblic ein Prachtbocc 
dort auftauchte und der Mayr, alles Andere ver⸗ 
elend rief in froher Waldmannsluſt: „Danke, 
2455 Gennerin, den hab' ich ſchon lang erbirſchen 


wollen!“ 
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Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des hier ſtattfindenden Manövers ergeht 
an die Gemeindeinſaſſen hiermit die Aufforderung, vor- 
zugsweiſe zu ſchonende Ländereien durch Zeichen — Wiepen 
— kenntlich zu machen. — Im Unterlaſſungsfalle wird die 
Entſchädigungspflicht eine zweifelhafte. 

Entſtehen Flurſchäden, jo haben die Beſchädigten ihre 
Entſchädigungsanſprüche hier geltend zu machen. 

Ohra, den 7. September 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
\ Lind, 


Bekanntmachung. 


Nach $ 8 der Zeuerlöjch-Polizeiverordnung für den 
Kreis danzig Höhe vom 8. Februar 1898 muß auf den 
Zeuerlärm jeder arbeitsfähige Mann im Alter von 18 bis 
60 Jahren ſofort zur Brandſtelle eilen und ſich dort bei 
dem Ortsvorſteher oder deſſen Stellvertreter melden, die 
Eigenthümer müſſen die Feuereimer mitbringen und die 
Beſitzer müſſen ihre Küwen mit Geſpann hinbringen. 

Wer den Beſtimmungen zuwider handelt, wird nach 
8 12 eit. Ordnung mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder 
verhöltnißmäßiger Haft beſtraft. 

bringe hiermit wiederholt in Erinnerung, daß; 

beim Ausbruch eines Feuers die in dem vom Feuer be- 
troffenen Revier wohnenden Geſpanne haltenden Beſitzer 
zur unentgeltlichen Beſpannung von Feuerkümen verpflichtet 
{ind bei Vermeidung der angedrohten Strafe. 
An Prämien werde gezahlt den Geſpannen, welche 
bei Feuerlärm am Spritzenhauſe eintreffen: 


Dem erſten Geſpann 10 Mk. 
„ zweiten » 8 er 
„ dritten 25 8 
„ vierten 55 Br 


Sollten noch weitere Geſpanne zur Beſpannung von 
Spritzen und Mannſchaftswagen gebraucht werden, werden 
für je zwei Pferde 3 Mk. bezahlt. 

Die Ortſchaft Ohra iſt in 4 Brandbezirke eingeiheilt, 
und zwar umfaßt der I. Bezirk: 

f Schönfelderweg, Bergſtraße, Wonnebergergrund, 

Bogelgreif, Korinthengaſſe und Radauneftraße, 

der H. Bezirk: N ö 

Haupfitrahe, Südhauptſtraße, Neuewelt, an der 
N Oſtbahn, Schulſtraße und Kinterſtraße, 
der III. Bezirk: 5 | 
Niederfeld, Finterweg, Noſengaſſe, Bahnpla⸗ 
Vereinsſtraße, Schwarzerweg, Boltengang, Koppen 
g gang, Hoppenbruch, Mühlenweg und Kiepe 
i damm, 0 ö 
der IV. Bezirk: 
| An der Mottlau und an der alten Radaune. 
12 ee e erfolgen die Signale durch Anſchlagen 
der Sturmglocke und Horneuf im I. Bezirk durch ein- 
maliges, im II. Bezirk durch zweimaliges, im III. Bezirk 
dreimaliges und im IV. Bezirk viermaliges Anſchlagen 
der Sturmglocke und Rufen der Feuerhörner (Hornruf). 

Außerdem hat die Gemeinde Ohra Feuerlöſchhilfe zu 
leiſten in e 1) Nobel, 2) Guteherberge, 

8) Scharfenort, 4) Matzkau, 5) Gut und 6) Dorf Schön 

feld und 7) Altdorf. 

Auch bei Fahrten nach dieſen Ortſchaften (fünffache 

Lärmſignal) werden obige Prämien an die betreffende 
Geſpanne gezahlt. 

7 Strafbeſtimmungen. 

Wer den zur Ausführung der Löſcharbeiten, ine 
befondere zur Bedienung der Spritzen und Küwen, fomwie 
den zur Rettung von Perſonen und Sachen und zur Be- 
auſſichtigung der Letzteren ſowie zur Abſperrung von 

Straßen und Plätzen von dem Amtsvorſteher, feinem 
Stellvertreter oder einem der beim Brande fungirenden 
Beamten oder Mannſchaftsführer an ihn ergehenden Auf- 

forderungen nicht Folge leiſtet, obwohl ihm dies ohn 
eigene erhebliche Gefahr möglich iſt, wird, ſofern er nach 
den beſtehenden Geſetzen, insbeſondere dem § 360 de⸗ 
Reichs-Straf-Geſetz-Buchs nicht eine härtere Strafe ver 
wirkt hat, mit Geldbuße bis zu 30 Mark eventl. ver⸗ 
dättnißmäßiger Haft beſtraft. 
Ohra, den 6. September 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
ind. | 


er nahırkaft und für Kranke 
Sehr mmträglich ist der Zucker“ 


Profeſſor Dr. Ernſt v. Seyden, Geh. Medizinalrath in Berlin 


„Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, (S. 242,). 
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a — Fernſprecher 462. — 


Danzig, Retterhagergaffe 4, | 
Ohra, Hauptſtraße 19. 


90 
ö MUO 
In jedem Haushalt find Gegenſtände vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
ſehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Kier zu vermitteln und das Bedürfniß des Perkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Kauptaufgabe eines 
Lokalblattes. Durch ein kleines Inſerat für wenige 
Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
feinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrücht⸗ wird ein 
großer wirthſchaftlicher Vortheil für beide Theile erreicht. 
Man verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 
dies Inſerat für die „Ohrger Zeitung“ nach Kaupt⸗ 
ſtraße 19. 


JInſertions⸗Preiſe. 


Um dem Publikum die Preisberechnung der Inſerate 
zu erleichtern, theilen wir nachſtehend unſern Inſerat⸗ 
Tarif mit. Der Preis für eine gewöhnliche Zeile beträgt: 

95 Pfennige bei I—2maliger Aufnahme, 
6 gr 5 6 und mehrmaliger Aufnahme, 

Die Preife find billig aber feſt gegen ſofortige Baar- 
zahlung. a ; 

Annahmeſtelle in Ohra Kauptſtraße 19. 

25 0 


Jede Famili 


und jeder ſelbſtändige Bewohner in Ohra haben, ohne 
Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal⸗ 
blatt unentgeltlich geliefert und gegen Zahlung des Boten- 
lohns von 10 Pfennig monatlich an die Botenfrau von 
derſelben ins Kaus gebracht wird Sollte Jemand 
vergeſſen worden ſein, jo bitten wir dies gefälligſt in Ohra 
Hauptſtraße 19 bei Herrn Woelke melden zu wollen. 


PP 


Fettige Thüren 
Thürfutter 
4 Velleidungen 
FJißleiſten 
Gehobelte Fußböden 
Stabfußböden 


ſtets auf Lager 


Oscar Timme, 


Danzig, 
Hopfengaſſe 30. 


Metall-Putz-Glan2 


aus Beste. 
in Dosen à 10 Pig. überall 
zu haben. 

Man verlange wegen 
Nachahmungen aus- 
drücklich den 
„echten Amor“. 


RER at 


im Poſtgebäude des 


ran 


Wachowski, 
Stadtgebiet, 
empfiehlt billigſt 


Stettiner Stern⸗ Cement, 
Prina Neuftädter Cement, 


½ To. 6,50, ½ To. 3.50 M 
ſchwediſchen Kalk, 
gelöſcht auch ungelöſcht, 
Ziegel- und Chamotte · 
ſteine, Dachpfannen, 
Grand, Gnps, 
Nohrgewebe, Rolle 2,00 Mk., 
Buhrohr, Bund 15 Pf. 

7 Pack 45 Pf., 
Maurerfarben, Maurer pinſel 
in größter Auswahl. 
Dem geehrten Publikum von 
Dhra und Umgegend die er- 
Hess Anzeige, daß ich mich 
ier, ‘ 


rn, Suplitcaht . 2. 
Schneidermeiſter 


niedergelaſſen habe, und wird 
es mein eifrigſtes Beſtreben fein, 
ſämmtliche Aufträge prompt 
und reell aus 8 
Anzüge nach Maaß. Proben 
in größter Aus wahl. 
Hochachtungsvoll 


August Metschis. 


— —— —-— m en nn 
1 Wohnung, Stube, Cabinet, 


Küche, Stall f. 13 MR. v. gl. d. 


Okt, zu verm. Altſchottland 91. 
Ohra Niederfeld 10 iſt eine 


[Wohnung zu e Zu er- 


fragen Ohra Niederfeld 7. bei 
g Ed. Cämmerhirt. 

IFrdl. Wohnungen hat bill. zu vm. 

W. Einhaus, Ohra .d. Mottlaul0 


Meine Wohnung 
Herrn 
Richter, 1. Etage mit Balkon, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

D. Gerber. 


Ein neuer 7 arktwagen 


| 5 auf Federn und ein gut erhaltener 


Jagdwagen 


eilig zu verkaufen. 
2 5 D. 4 


ohn, Schmiedemeiſter, 
St. Albrecht. 


Betten billig zu verkaufen 


Ohra, Kauptſtraſſe 1,3 Tr. 


Ina 2 N 
Für Rettung bon Trunkfucht 
verſend. Anweiſung n. 26 jähr. 
approbirter Methode z. ſofort. 
radikalen Beſeitigung, mit auch 
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen. 
us heine Berufsſtörung, um 
Briefen find 50 Pfg. in Brief- 
marken beizufüg. Man adreffire: 
Prinat-Anjtalt Billa Chriftina 
in Säckingen, Baden. (2775 


